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Nachtrag zu Fischers Brief vom 4. Dez. I797.1)
Donnerstag den 7. Nov. 11 Uhr.

Soeben verlasse,ich Pestalozzi ; — er war gestern zu mir gekommen — einen

Augenblick nachdem ich diese Blätter an Euch geendet hatte ; wir gingen dann
miteinander nach Casteln und blieben da bis soeben. Wir waren dem
Postkurier entgegengegangen, denn wir hofften Briefe, Nachrichten von einem von

Euch, indem wir sehr in Verlegenheit sind — wir fanden uns getäuscht; jetzt
ist er wieder nach Birr zurück. Ich schreibe diese Zugabe zu meinem Briefe,
der gestern um einen Augenblick zu spät war — wenn er auch nicht vollendet
ist : so verzeiht mir, bei freier Musse hättet ihr wenigstens noch zwei Bogen
erhalten. — Pestalozzi sah in Brugg gestern Fellenberg, der nach Zürich reist —
er sah auch einen Vertrauten aus Basel; dort herrscht gewaltige Gährung;
zwei Parteien; und die, welche eine Veränderung der Verfassung erwarten,
steigt täglich, seitdem Mingaud daselbst ist. Es muss sein ; denn vor vier
Wochen war man sorglos und raisonnirte bloss beobachtend.

In den hiesigen Schlössern ist man nicht ruhig; man spricht aber von
Widerstand und von Sterben für das Vaterland und von seinen Trümmern
u. s. w. u. s. w. u. s. w. ; indes hat auffallend die Hoffnung auf Barras und Buonaparte

eingewurzelt; man erzählt mit Wohlgefallen von denen, welche vor
2—3 Wochen die gefährlichsten Seh—n waren. Doch hört man zwischen durch,
der Letztere habe gesagt: „in einigen Jahren werde man sich bei uns grosse
Veränderungen müssen gefallen lassen — aber ohne blutige Kommotionen."
Pestalozzi hat mich mehr als nie in die Politik gezogen ; wer will der offenen

Wahrheitsliebe, dem auf Weltbürgersinn und Gerechtigkeit gegründeten
Patriotismus, der uneigennützigen Reinheit der Absicht widerstehen Ich sehne mich
nach Euch — er ist fort, morgen geht er nach Zürich. — Schreibt mir; bis

künftigen Dienstag bleibe ich noch hier und gegen das Ende der Woche bin ich
in euern Armen. Lebt wohl.

St. od. Z.2) Dieses Billet lasst meinem Bruder zukommen.

1) Dieser Nachtrag, ein selbständiges, quergeschriebenes Oktavblatt, lag wegen des

Versehens in der Datirung (November statt Dezember) in der Briefsammlung an anderer Stelle
und ist erst nachträglich (von Hrn. Dr. Strickler) als Nachschrift zu dem Briefe vom 4. Dez.
erkannt worden. Im Jahr 1797 fiel auch wirklich der 7. Dezember, nicht der 7. November auf
einen Donnerstag.

2) Steck oder Zehender.
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